Redaktion, Verlag und Druck 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


- Inferate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


N 252. 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dienſtag den 2. Mai 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel], 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Juli. Graf Bismarck iſt in Folge einer 
Erkältung ſeit geſtern leidend, doch iſt, wie wir hören, bereits heute 
eine Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten. — Der Reichstag 
hatte nach feinem Beſchluß vom 18. April d. J. an den Bundes- 
kanzler die Aufforderung gerichtet, einen Entwurf eines gemein- 
ſamen Strafrechts und eines gemeinſamen Strafpro- 
zeſſes, ſowie die dadurch bedingten Vorſchriften der Gerichts⸗ 
organijation bald thunlichſt bearbeiten und dem Reichstag vorlegen 
zu laſſen. Der Ausſchuß des Bundesraths für das Juſtizweſen, 
der mit der Berathung des Reichstagsbeſchluſſes beauftragt war, 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer Antrag Berückſichtigung 
verdiene. In Folge deſſen hat der Ausſchuß beantragt: der Bun- 
desrath wolle beſchließen, den Bundeskanzler zu erſuchen: 1) den 
Entwurf eines gemeinſamen Strafgeſetzbuches 2) den Entwurf einer 
gemeinſamen Strafprozeßordnung für die Staaten des norddeutſchen 
Bundes und zwar zunächſt den Entwurf eines gemeinſamen Straf- 
geſetzbuchs ausarbeiten zu laſſen und dem Bundesrath zur weiteren 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. — Die Schwierigkeiten, welche dem 
Abſchluß des heute unterzeichneten Vertrags, den Briefverkehr 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Belgien betreffend, 
entgegengeftanden, lagen in der Beförderung der amerikanischen 
Briefe über Belgien. — Der Oberkirchenrath hat die Abſicht, in 
dieſem Jahre eine Haus- und Kirchenkollekte zur Abſtellung 
der Nothſtände in der evangeliſchen Diaspora abhalten zu laſſen. 
Es ſollte dieſelbe ſchon in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
vorgenommen werden, doch iſt fie mit Rückſicht namentlich auf die 
Nothſtände in einzelnen Theilen der Monarchte bis nach der Ernte 
verſchoben worden. — Durch Eirkuiar-Erlaß hat der Oberkirchen- 
rath den Konfiftorien eine ſummariſche Ueberſicht über die in den 
verſchledenen Konſiſtorlal⸗Bezirken der alten Landestheile im Jahre 
1867 mit dem Wahlfähigkeltszeugniß verſehenen, reſp. or⸗ 
dinirten Kandidaten der evangeliſchen Theologie mitgetheilt. Hier- 
nach erhielten in ſämmtlichen 8 Provinzen 242 Kandidaten, im 
Vorjahr 243 das Wahlfäbigkeitszeugniß und wurden 244, im 
Vorjahr 214 ordinirt. Die meiſten Kandidaten wurden orbinirt 
in der Provinz Brandenburg, nämlich 56, dann in der Provinz 
Sachſen Al, Schleſten 34, Pommern und Rheinland 28, Weſt⸗ 
phalen 23, Preugen 22 und Poſen 12. — Das von dem Geh. 
Ober-Baurath Wiebe aufgeſtellte Kanalſyſtem für Berlin zur 
Bejeitigung der Auswurfsſtoffe hat eine erhebliche Erweiterung er- 
fahren. Es ſoll daſſelbe, ſoweit das Stadtgebiet geht, mii der 
Spree nicht in Berührung kommen, auch ſollen die übrigen Waſſer⸗ 
leitungen der Stadt davon frei gehalten werden. Unterhalb der 
Stadt werden die Auswurfsſtoffe in ein großes Baſſin geleitet 

und der Landwirthſchaft zugänglich gemacht. 

Berlin, 1. Juni. Man behauptete neulich, der Bundes- 
kanzler v. Bismarck hätte heuerdings, um die nordſchleswigſche 
Sache in Ordnung zu bringen, ein Ultimatum an Dänemark ge- 
Rent... Davon kann aber, wie man der „M. Z.“ von hier ſchreibt, 
im Ernſte nicht die Rede ſein. Es glebt wohl in ſo fern eine 
nordſchleswigſche Frage, als noch nicht im Entfernteften entſchteden 
ſt, wie ungefähr Preußen und Dänemerk ſich auseinanderſetzen 
werden, allein die Auselnanderſetzung irgend wie zu beſchleunigen, 
bat Preußen für jetzt keinerlei Intereſſe, und noch weniger kann es 
daran denken, durch die Stellung eines Ultimatums an Däntmark 
le Spannung zu foreiren. Es interejfirt ſich keine einzige euro- 
dälſche Macht für die Art und Weiſe, in welcher ſchließlich über 
Notdſchleswig entſchleden werden wird. Daß Preußen und damit 
alſo Deutſchland zu kurz kommen werde, glaubt Niemand; auch iſt 

tutſchland in feinem vollen Rechte, wenn es Nordſchleswig mög- 
lichſt für ſich zu behalten beſtrebt iſt. Der Artikel V des Prager 
riedens verdankt jeine Faſſung dem diplomatlſchen Elfer Frank- 
reihe, das einigermaßen geſchont werden mußte, well Preußen nicht 
in der Lage und Willens war, ſich im Jahre 1866 außer Defter- 
teich und den meiſten deutſchen Kleinſtaaten noch Frankreich als 
Jelnd auf den Leib zu zlehen. Inzwiſchen jedoch hat das Tutle⸗ 
kleen-Kabinet ſich weſentlich beruhigt und es legt, nachdem es im 
vorigen Jahre mit ſeinen Interventions gelüſten Flasko gemacht hat, 
lezt, wie man vielfach annimmt, ſelbſt kein großes Gewicht mehr 
lul den leidigen Artikel V des Prager Friedens. Die Verhand- 
ungen mit Dänemark ruhen jo gut wie ganz. Zu einem Ulti⸗ 
matum liegt auch nicht die geringſte Veranlaſſung vor. - 

— In der Abendſitzung des norddeutſchen Bundes rathes 
am Freitag wurde das Geſetz über Aufhebung der Schuldbaft in 
der vom Reichstage gewählten Faſſung genehmigt, die Reſolutlon, 
treffend die Beſchlagnahme noch nicht verdienter Löhne, an den 
cee Ausſchuß verwieſen. Die Bevollmächtigten, mit Ausnahme 
dulger, die nicht inſtrulrt waren, erklärten ſich bereit, die von der 
autsch - Öfterreigijgen Geſellſchaft auf 16,000 Thlr. berechneten 
oſten einer Erpedition zur Beobachtung der am 10. Auguſt ein- 
detenden Sonnenſinſterniß nach dem Matrikelſatze zuſammenzu⸗ 

leßen. Sodann wurden die Etats berathen und im Weſentlichen 
nach den Anträgen der Ausſchüſſe angenommen. 
3 Die vorgeſtern erwähnten Veränderungen, welche der Ge⸗ 
abentwurf über die Maß⸗ nnd Gewichtsordnung in der 
dia mtffionberathung erfahren hat, ſind folgende: Zunächſt wurde 
x Umſtellung des Artikel 3 und 4 vorgenommen, jo daß letzterer 
bt Artikel 3 iſt und in dieſen neuen §. 3 des Geſetzentwurfs 
urde hinter Alinca 3 eingefügt: 10 Meter heißen ein Dekameter. 
de Artikel 5 wurde gänzlich geſtrichen, weil anſtatt der Ruthe, 
® nur 5 Meter enthalten ſollte, der Dekameter von 10 Metern 
* en Art. 3 bereits eingeführt war. Man wollte auch im In- 
je der Einheit des Verkehrs jeden deutſchen Ausdruck, wle 
"morgen" und „Klafter“ im Art. 5, „Meile“ in Art. 6 und 
und“ in Art, 7 vermelden, und des halb ſtrich die Kommiſſion 


die Art. 5 und 6 gänzlich, ſetzte Art. 7 als Art. 5 und gab dem- 
ſelben folgende Jaſſung: „Art. 5. Das Kilogramm bildet die 
Einheit des Gewichts; das Kilogramm iſt das Gewicht eines Liters 
deſtillirten Waſſers bei + 4e des hundertthelligen Thermometers. 
Das Kilogramm wird in 100 Gramme getheilt mit Decimal-Un- 
terabtheilungen; 10 Gramme heißen ein Dekagramm, der zehnte 
Theil eines Grammes heißt ein Decigramm, der hundertſte ein Centi⸗ 
gramm, der tauſendſte ein Milligramm. Die Tonne iſt gleich 1000 
Kilogramm.“ — Es wurde zugleich beſchloſſen, als Peinzip auszu⸗ 
ſprechen, daß das Wort „Dekagramm“ zum Unterſchiede von dem 
Worte „Decigramm“ mit einem „k“ geſchrieben werden ſolle. 


Ferner wurde Art. 9, der nach Streichung von Art. 5 und 6 zum 


Art. 7 wird, in folgender Faſſung angenommen: „Artikel 7. 
In Betreff des Münzgewichtes verbleibt es bei den im Artikel 
1 des Münzvertrages vom 24. Januar 1857 gegebenen 
Beſtimmungen.“ Bet Art. 12 (jetzt 10), welcher von der Anwen- 
dung des Thermometers zur Ermittelung des Alkoholgebaltes ſpricht, 
war in der Kommiſſion der Antrag geſtellt worden, auch bei dem 
Thermometer die Hunderttheilung einzuführen. Der Antrag wurde 
jedoch verworfen, da der Reglerungs-Kommiſſar ſich wegen der zu 
ziehenden Konſequenzen dagegen ausſprach. Die übrigen vorge- 
nommenen Aenderungen waren nur redaktloneller Natur. Schließ- 
lich wurde auf Antrag des Abgeordneten Freil errn v. Hoverbeck 
eine Reſolutlon angenommen, dahin gehend: die Bundesregierung 
zu erſuchen, auch ein Münzgewicht nach dekatiſchem Syſteme durch 
Verträge mit den übrigen Regierungen herbeizuführen, auch dahin 
zu wirken, daß Aenderungen im Maß-, Gewichts- und Münz- 
ſyſtem gegen dieſes Dezimal⸗Spſtem nur nach vorgängiger Kon- 
ferenz mit den übrigen Staaten vorgenommen werden ſollen. Die 
Kommiſſton beſchloß ſchriftlichen Bericht und ernannte den Ab- 
geordneten Freiherrn von Hoperbeck zum Referenten für das 
Plenum. 2 

— Nachdem das preußtiſche Staats -Telegraphenweſen vom 
Handelsminiſterium an die Bundes⸗ Verwaltung übergegangen und 
der Telegraphendienſt im norddeutſchen Bunde durch die Telegraphen⸗ 
Ordnung vom 24. Dezember v. J. geregelt worden iſt, erſchten es 
als nothwendig, auch für die Benutzung der Etſenbahn-Tele- 
grapden zur Beförderung von Pevat⸗Depeſchen innerhalb des 
ganzen Bundesgebtets ein gleichm ßiges Verfahren feſtzuſetzen. Es 
it deshalb auf Grund der Bundeo-Zelegrapden-Drdnung auch in 
dieſer Beziehung ein neues Reglement entworfen worden, welches 
mit dem 1. Juli d. J. in K ten ſoll und für die preufi- 
ſchen Eiſenbahnen aljo an die Stelle des früheren Reglements vom 
1. Juli v. J. teitt, mit dem es übrigens in allen weſentlichen 
Punkten übereinſtimmt. 

— Mehrere Zeitungen brachten in dieſen Tagen folgende 
Notiz: Es gilt jetzt für ſicher, daß die Regierung beabſichtigt, nach 
Beendigung der Kommiſſtons⸗Berathungen die Geſetzvorlage wegen 
der Gewerbeordnung zurückzuztehen, um dem nächſten Reichstage 
einen neuen, mit Rückſicht auf die Beſchlüſſe der Kommiſſton aus- 
gearbeiteten Geſetzentwurf vorzulegen. Dieſe Angabe entbehrt jeder 
thatſächlichen Grundlage, da bisher weren Zurückziehung des Ge- 
werbeordnungs-Entwurfs ein Beſchluß der Staatsregierung weder 
gefaßt, noch auch nur angeregt worden iſt. 

— Die Civilprozeß⸗Kommiſſion des Bundesraths hat 
nach Schluß der 67. Sigung ihre Plenarberathungen wegen des 
Pfingſtfeſtes auf einige Tage ausgeſetzt, während der Redaktions 
Auoſchuß noch in Thätigkeit verblieben if. In derſelben ſoll man, 
nachdem die Grundſätze des Verfahrens feſtgeſtellt find, keineswegs 
die im Reichstag laut gewordene Anſicht theilen, daß der Abſchluß 
des ihr anvertrauten Werks in unabſehbare Ferne gerückt jet. Im 
Gegentheil hofft man die umfangreiche Aufgabe vieleicht noch im 
laufenden Jahre, ſpäteſtegs zu Anfang des nächſten Jahres, zu 
erledigen. 

— Wie die „Itzeh. Nachr.“ vernebmen, iſt in jüngſter Zeit 
die Rendsburger Heſtungefrage Gegenſtand der Berathungen im 
Kriege miniſtertum geweſen und ſoll dahin entſchteden fein, daß 
Rendeburg nicht als Feſtung, wohl aber als „feſter Waffenplatz“ 
künftig angeſehen und danach verfahren werden ſolle. Demgemäß 
müßte ein Theil der no) vorhandenen Wälle und Mauern der 
Demoltrung überliefert werden, und würde die Stadt für ihre 
territoriale Erweit rung und Entwickelung den nothwendigen Raum, 
woran es bisber ſo ſehr gefehlt batte, gewinnen. Ferner würde 
mit dieſer Entſcheidung der lange projektirte und viel erörterte 
Bau eines ſtädtiſchen Bahnhofes endlich zur Perfektion gelangen. 

Dresden, 30. Mal. Die Thronrede, mit welcher der König 
heute Mittag den Landtag geſchloſſen hat, lautet im Weſentlichen: 

„Meine Herren Stände! Der Landtag, welcher beute geſchloſſen 
wird, bildet in ſeiner zweimal unterbrochenen Thätigkeit einen der 
wichtigſten Abſchnitte des ſächſiſchen Verfaſſungslebens. War ts 
in der erſten Periode deſſelben zunächſt Ihre Aufgabe, den durch 
politiſche Ereigatſſe nothwendig gewordenen Aenderungen in der 
äußeren Stellung Sachſens die geſetzliche Sanktion zu ertheilen, 
jo haben Sie durch ungejäumtes und entſchloſſenes Vorgehen in 
dieſem Bezuge den geänderten Verhältniſſen ſchnell eine neue legale 
Grundlage gegeben und dadurch weſentlich mit dazu beigetragen, 
daß Sachſen auch in dem neubegründeten norddeutſchen Bunde 
eine geachtete Stellung erlangt hat. Im ferneren Verlauf kam es 
darauf an, auch unſere inneren Verhältniſſe der neuen Ordnung 
der Dinge anzupaſſen und an denſelben mit ungebrochenem Muthe 
die für zweckmäßig erkannten Verbeſſerungen anzuſtreben. Zunächſt 
mußte unſer Staatshaushalt auf neuer Grundlage geordnet werden, 
und hier gereicht es mir zu beſonderer Zufeiedenheit, ausſprechen 
zu können, daß ohnerachtet der unvermeidlichen finanziellen Opfer 
und Mehrausgaben, es den vereinten Bemühungen der Regierung 
und der Stände gelungen iſt, dieſe neue Ordnung in einer Art zu 


bewirken, durch welche weder den Steuerpflichtigen drückende Laſten 
auferlegt, noch die Ausgaben für dringende Bedürfniſſe der Ver⸗ 
waltung über die Gebühr beſchränkt werden. 

Eine wichtige Angelegenheit, die ſchon oft Ihre Thätigkeit in 
Anſpruch genommen hat, die Berathung der neuen Kirchen⸗ und 
Synodalordnung für die evangeliſch-lutheriſche Kirche Sachſens, iſt 
diesmal zu einem befriedigenden Reſultate gelangt. Iſt dadurch 
die Stellung der Kirche zum Staate eine freiere und klarere gewor- 
den, jo boffe ich auch, daß die den Kirchengemeinden und der 
Geſammtheit der Kirche gewährte freiere Theilnahme an den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten dazu beitragen werde, das im Volke tief 
begründete religöſe und ſittliche Element zu beleben und zu ſtärken. 

Und wie durch das von Ihnen genehmigte Emerittrungsgeſetz 
für Volksſchullehrer die Lage der letzteren weſentlich günſtiger werden 
wird, jo haben Sie auch durch mehrfache Bewilligungen Ihr leb- 
haftes Intereſſe für unſere Bildungsanſtalten aufs Neue bewährt. 

Daß es Ibnen gelungen iſt, noch in den letzten Tagen ihrer 
ſtädtiſchen Wirkſamkeit die Vorlagen, welche die Einführung des 
Geſchworenen-Inſtituts betreffen, zur Erledigung zu bringen, babe 
ich mit beſonderem Danke anzuerkennen. Bei der polttiſchen Bil- 
dung, welche das ſächſiſche Volk durch die längere Theilnahme an 
öffentlichen Angelegenheiten erlangt bat, hoffe ich, das dieſes In- 
ſtitut ſich bei uns raſch einleben und um fo günſtigere Reſultate 
gewähren wird, als ſein Prinzip in den Geſetzen rein durchgeführt 
und vom läſtigen Formalismus befreit iſt. Ein wichtiger und mit 
Gottes Hülfe ſegensreicher Schritt iſt auch durch die beſchloſſene 
Abſchaffung der Todesſtrafe geſchehen. Die Frage iſt jo ernſter 
Natur und greift ſo tief in das menſchliche Gewiſſen, daß jede 
aufrichtige Ueberzeugung, ſei ſie auch von der eigenen verſchleden, 
bier vor Allem Achtung gebietet, und es war mir daber auch 
weder unerwartet, noch unerwünſcht, auf Widerſprüche zu ſtoßen. 
Auch mir iſt der Entſchluß nicht leicht geworden. Er iſt aber her- 
vorgegangen nicht aus blos tbeorellſchen Bedenken, ſondern aus 
der Erwägung, daß bei der nach dem Charakter des ſächſiſchen 
Volkes anzunehmenden Entbehrlichkeit dieſes Strafmittels für die 
gewöhnlichen Verbältniſſe ſeine Beibehaltung den entgegenſtebenden 
gewichtigen Zweifeln gegenüber nicht ferner gerechtfertigt erſcheine. 
Und jo hoffe ich denn, daß bei den gemachten günſtigen Erfahrun- 
gen Sachſen die Ehre vorbehalten iſt, einen Schritt gethan zu 
He der vielleicht in weiteren Kreiſen dereinſt Nachahmung 
ndet. * 

Wenn Sie endlich Ihre Zuſtimmung zu dem beantragten Ver⸗ 
änderungen der Verfaſſungsurkunde und des Wablgeſetzes gegeben 
baben, jo lieferten Ste durch dieſen Beſchluß, der das Opfer jo 
mancher liebgewordenen Einrichtungen und Verhältniſſe erbetſchte, 
einen neuen Beweis Ihrer patriotiſchen Geſinnungen. Auch ich 
ſehe Sie heute nicht ohne Wehmuth ſcheiden, da ich ſeit langen 
Jahren gewohnt war, mit Ihnen in Idrer ſeitherigen Zuſammen⸗ 
ſezung gemeinſchaftlich jo vieles Nützliche für das theure Vater⸗ 
land ins Leben zu rufen und manchen ſchönen Augenblick patrto⸗ 
tiſcher Erhebung bei dem Zuſammenwirken mit ihnen erlebt habe. 
Waren aber die beſchloſſenen Veränderungen ſowobl durch äußere 
Verhältniſſe, als durch die Umgeſtaltung unjeres inneren Volks- 
lebens geboten, wurden fie mit Umſicht und weiſer Rückſicht auf 
das Beſtehende bewirkt, jo hoffe ich mit Zuverſicht von dem be- 
währten, geſunden Sinn des ſächſiſchen Volkes, daß auch die aus 
der neuen Wablart hervorgehende Ständeverſammlung den alten 
beſonnenen Geiſt, das alte Vertrauen zu mir und die alten, 
loyalen und patriotiſchen Geflanungen bewähren wird, durch die 
fi von jeher die ſach iſchen Stände ausgezeichnet haben. Ste, 
meine Herren Stände, können mit dem Bewußtſein von bier 
ſcheiden, eine große Aufgabe mit Aufopferung und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit gelöſt zu haben. 

Gotha, 30. Mal. Der Landtag lehnte in beutiger Sitzung 
das zur Deckung des Defizit beſtimmte Gewerbeſteuergeſetz ab, 
und beſchloß auf das vorgelegte Stempelfteuergejep einzugehen. 

Ausland. 

Wien, 31. Mal. Die „Wiener Zeitung“ dementirt „auf 
Grund umfaſſender Erhebungen“ die Nachrichten über die Bildung 
polniſcher Inſurrekttonsbanden in Galizien. Sie führt die 
Quelle derſelben auf die ſubalternen ruſſiſchen Grenzbehörden zurück 
und fügt hinzu, es ſelen kürzlich auf Verwendung des öſterreicht⸗ 
ſchen Konſulats in Warſchau jene Behörden zu glimpflicherer Be⸗ 
bandlung der Proventenzen aus Galizien angewieſen worden, eine 
ee welche von denſelben mit großem Widerwillen aufgenom⸗ 
men jet. 

Wien, 30. Mal. Der Kaifer hat dem bisherigen ruſſiſchen 
Geſandten in Wien, Grafen Stackelberg, das Großkreuz des Leo⸗ 
pold Ordens verliehen, 

Haag, 30. Mat. Der König bat beute Thorbecke in einer 
Privataudienz empfangen. Man ſieht der baldigen Ernennung eines 
neuen Minifteriums entgegen. 

Paris, 30. Mai. Die äußeren Dispofitionen über die 
Reiſe und das Reiſegefolge des Prinzen Napoleon find, wle 
der „Deb.“ mitgetbellt wird, nunmehr vollſtändig feitgeftelt und 
die Neife wird wahrſcheinlich ſchon heute angetreten werden. Der 
Prinz verläßt Paris wahrſcheinlich Montag, und zwar, wenn man 
von der Dienerſchaft abficht, mit einem Gefolge von vier Perſonen. 
Der Prinz reift nämlich in der Geſellſchaft feines Leibarztes, zweler 
Adjutanten und des Herrn v. Schäffer. Währenddem jedoch die 
beiden Adjutanten durchaus keine bedeutenden militäriſchen Namen 
ſind, verdient Herr v. Schäffer eine ganz beſondere Aufmerkſamkeil. 
Herr v. Schäffer iſt eine in den diplomatiſchen Kreiſen von Paris 
wohl gekannte und ebenſo geſchätzte Perſöͤnlichkeſt. Er iſt der erſte 
Interpret des Kalſers Napoleon, (premier interprète de 
l’empereur), genießt das vollſte Vertrauen deſſelben und iſt eine 


== „„ 


Autorität in orientallſchen Angelegenheiten, was er auch hinläng⸗ 
lich bethätigt haben ſoll, als er längere Zeit hindurch Agent des 
Kaiſers Napoleon III. im Ortent geweſen. 

— Prinz Napoleon trifft am 8., ſpäteſtens 9. Juni in Wlen 
ein. Nicht ohne Zuſammenhaug mit dieſem Beſuche dürfte es fein, 
daß die Kalſerin am 10. Juni aus Ofen nach Schönbrunn zurüd- 
kehrt. Prinz Napoleon wird in Wien vier und in Peſth höchſtens 
zwei Tage verweilen. 

Paris, 30. Mal. So ausſichtslos auch die Legitimiſten 
auf alle Fälle wären, jo verfol et doch der Graf von Chambord 
den Verlauf der Dinge in Paris mit großer Aufmerkſamkelt. Es 
iſt dafeltft ein Brief: „Heinrich V. an Franz II.“, in Umlauf, wo⸗ 
rin jener die Zuverſicht ausſpricht, das Kalſerreich nahe ſeinem Ende 
und den ehemaligen König von Neapel auffordert, ſich bereit zu 
halten. 

— Einen gefährlichen Bundesgenoſſen hat die Oppoſttion der 
Legitimiften und der Drleaniften in den neuen finanziellen Arbeiten 
des zu Paris weilenden Horn. Deſſen neue Broſchüre wird den 
2. Juni unter dem Titel erſcheinen: „Dritte Millarde, jet mir ge- 
grüßt!“ Der Verfaſſer weiſt auf Grundlage neuer Unterſuchungen 
in dieſer Antwort auf die amtliche Widerlegung jener erſten Bro⸗ 
ſchüre nach, daß, Dank fet es der Verſchwendung des Kalſerreiches, 
die Laſten, welche das franzöſiſche Volk zu tragen hat, drei Milli- 
arden überſteigen. Das National-Einfommen iſt 15 Milliarden ſtark 
und der Franzoſe zahlt alſo je ½ ſeines Einkommens an den 
Staat — die ärmeren Klaſſen ſogar / — ½, da dieſe bei den 
vorheriſchend indirekten Steuern noch weit empfindlicher getroffen 
werden. 

Paris, 30. Mat. Der ruſſiſche Botſchafter Graf Stadel- 
berg iſt hier angelangt. — Der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt 
Metternich und der Miniſter des Auswärtigen Marquier de 
Mouftier find in Betreff der von Oeſterreich vorgeſchlagenen Cou- 
ponsſteuer dahin übereingefommen, daß dieſe Angelegenheit keinen 
Einfluß auf die politiſchen Beziehungen der beiden Regierungen 
haben ſolle. — Der Konflikt mit Tunis iſt noch nicht beigelegt, 

— Im geſetzgebenden Körper wurde beute nach dreitägiger 
Debatte der Geſetzentwurf über die mit Unterſtützung und Ga- 
rantie des Staates zu gründenden Verſicherungekaſſen für Todes- 
und Unglücksfälle, welche bei laduſtriellen und landwirthſchaftlichen 
Arbeiten entſtehen, einſtimmig von den anweſenden 215 Deputirten 
angenommen. 

— Der „Conſtitutlonnel“ ſagt in Erwiderung auf die gegen 
ſeine Beſprechung der Thronrede des Königs von Preußen von der 
„Rreuzjeltung“ und der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gerich- 
teten Artikel, daß es den vom Könige zum Ausdrucke gebrachten 
erhabenen Geſinnungen und feiner Geradbeit gegenüber eine Belel⸗ 
digung ſein würde, ihm den Gedanken unterzuſchteben, er könne bei 
Verträgen, die er unterzeichnet, einen Unterſchied machen zwiſchen 
ſolchen, welche er beobachten und ſolche, welche er annulltren wolle. 

Rouen, 31. Mal. Der Katjer und die Kaiſerin find 
zum feterlichen Schluß der landwirthſchaftlichen Ausſtellung bier 
eingetroffen. Der Maire der Stadt, jo wie der Kardinal Bonne- 
choſe begrüßten den Kaſſer mit Anſprachen. Auf die Rede des 
Maires erwiderte der Kaljer, indem er mit Bedauern der Ein- 
bußen gedachte, welche dle Gewerbe und Ackerbau tecibende Be⸗ 
völkerung in der letzten Zeit erlitten babe. Er ſprach gleichzeitig 
die Hoffnung aus, daß dieſe Zeit jetzt vorüber ſei. In ſeiner 
Erwiderung auf die Begrüßung des Kardinals hob der Kaiſer 
namentlich hervor, daß man die Liebe zu Gott und die Liebe zum 
Vaterlande niemals von einander trennen dürfe. Die Bevölkerung 
begrüßte das Kaſſerpaar mit großem Enthuſtasmus. 

Florenz, 30. Mat. Der Flnanzminiſter beſteht darauf, 
daß die Kammern nicht eher geſchloſſen werden, als bis die zu 
ergreifenden finanziellen Maßregeln vollſtändig erledigt ſind. — 
Der Abgeordnete Genero, welcher ſein Mandat niedergelegt hatte, 
ift unter der Anklage der Fälſchung von Bankbillets verhaftet wor⸗ 
den. — Baron Malaret iſt aus Frankreich hier wieder eingetroffer. 

Florenz, 31. Mal. Der König it von Turin angekom⸗ 
men. Die „Opintone“ meldet, den Abſchluß eines Vertrages 
zwiſchen England, Frankreich und Italien, Bebufs Siche⸗ 
rung der Rechte und der Intereſſen deren Unterthanen gegen Tunks. 
Frankreich babe auf feine feparate Vereinbarung mit dem Bey 
Verzicht geleiſtet und ſich bereit erklärt, in Gemeinſchaft mit Eng- 
land und It lien zu handeln. Eine franzöſiſche Note, welche der 
italteniſchen Regterung mitgetheilt worden jet, drücke die Ueberein- 
ſtimmung mit dem von Lord Stanley eingeleiteten und von Itallen 
vollſtändig gebilligten Verfahren aus. Die „Opinione“ meldet auch, 
daß die franzöſtſchen Truppen wahrſcheinlich vor der Bujammen- 
berufung des okumeniſchen Konzils werden von Rom zurückgezogen 
werden. 

Nom, 30. Mal. Der Papſt if ein wenig unpäßlich. 
Zahlreiche Emiſſare find jüngſt von Rom abgeſandt worden, um in 
Europa Rekruten für die päpſtliche Armee anzuwerben. — Eine 
ſpantſche Fregatte iſt in Civita-Vecchla angekommen und bleibt 
daſelbſt zur Verfügung des Herzogs von Girgentl. — Der „Oſſer-⸗ 
vatore Romano“ widerlegt die böswilligen Gerüchte in Betreff der 
Urſache des Todes des Kardinals Andreg. Die Leichenſchau habe 
ergeben, daß der Tod durch Tuberculoſe und eine ſtarke Affektion 
der Gehlenhaut erfolgt ſel. 

— Der in einigen Zeitungen veröffentlichte angebliche Brief 
des Grafen Chambord gelegentlich der Vermählung des Grafen 
Girgenti mit der Tochter der Königin Iſabella wird von dem „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ für unecht erklärt. 

Liſſabon 29. Mal. Es Heißt, der Finanzmialſter Dias 
Ferrelta ſowle der Minſſter der öffentlichen Arbeiten do Conto hät- 
ten ihre Demliſſion eingereicht wegen der Oppoſttlon, welche ihr 
Kontrakt mit der Südoſtbabn im Haufe der Deputirten gefunden habe. 

Liſſabon, 30. Mai. Der Graf Avila erklärte in der 
Kammer, daß die Regierung aus dem Kontrakt mit der Südoſtbahn 
keine Kabinetsfrage machen werde. Die Angelegenheit ſolle einer 
Kommiſſion von Deputirten überwleſen werden, von deren Bericht 
das weitere Verfahren der Regierung abhängen werde. Der Fl⸗ 
nanzminiſter und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten behalten 
ihre Portefeulllts. 

London, 29. Mai. Um der heriſchenden Ungewißheit über 
die Dauer der Parlamentsſeſſton und den Zellpunkt der 
Neuwahlen ein Ende zu machen, wird Mr. W. Förſter, Mitglled 
für Bradford, heute Abend an das Miniſterium die Frage richten 


1) „Wann es das Parlament aufzulöſen gedenke?“ 2) Wann es 
an die neuen Wahlkörper appelliren werde?“ und 3) „welche 
Schritte der Premierminifter zu nehmen im Sinne habe, um fein 
Verſprechen einer frühzeitigen allgemeinen Neuwahl und einer 
Herbſtſeſſton zu erfüllen?“ Herr Disraell wird ſich wohl endlich 
entſchließen müſſen, eine beſtimmte Antwort auf dieſe ſchon in 
mancherlei Variationen an ihn gerichteten Fragen zu ectheilen. 

Petersburg, 31. Mai. Das „Journal de St. Pöters⸗ 
bourg“ dementirt die Mittheilung der „Correſpondance Norſteſt“, 
daß der ruſſiſche Konſul in Bukareſt die Juſtruktlon erhalten 
habe, das Miniſterium Bratiano zu unterflügen. Ebenſo unrichtig 
jet es, daß das Petersburger Kablnet entſchloſſen ſei, ſeinen gan- 
zen Einfluß aufzubitten, um das Minifterium Bratlano zu halten. 

Bukareſt, 30. Mal. Die Konſuln Frankreichs und Eng⸗ 
lands thun im Auftrage ihrer Reglerungen Schritte, die Ferderun⸗ 
gen Oeſterreichs in der Judenangelegenheit nachdrücklich zu 
unterſtützen. — Die Seſſion der Kammer wird bis zum 12. Juni 
verlängert. 

Waſhington, 21. Mal. Die von dem Repräſentanten⸗ 
hauſe ernannten Letter der Anklage gegen den Präfidenten John- 
ſon interpellirten in der geſtrigen Sitzung des Senatsgerichtsbofes 
den Senator Henderſon über das von ihm zu Gunſten Johnſon's 
abgegebene Votum. Henderſon verſtcherte, daß dasſelbe durch keine 
Beeinfluſſung beſtimmt geweſen fet, befteitt das Recht der Anklage⸗ 
vertretung, die Handlungsweiſe der Senatoren zu kritſſiren und 
ſagte, er würde nicht wieder im Senate erſcheinen, bis die Ange- 
legenheit dem Urtheile tesjelben unterbreitet ſei. — Die republi⸗ 
kaniſche Konvention von Chicago iſt geſtern mit Zulaſſung von 
Delegationen der Südſtaaten zuſammengetreten. 

Waſhington, 30. Mal. Grant und Colfar haben die 
ihnen von der Könventlon von Chicago angetragene Kandidatur 
für die Präſtdentſchaft reſp. BVicrpräfldenfhaft angenommen. 
Der Präfivent Johnſon hat den General Shofield zum Kriegs- 
miniſter ernannt; der Senat hat die Ernennung beftätigt. 


Pommern. 

Stettin, 2. Juni. „Dein Regiſter hat ein Loch, Du haſt 
das Gift vergeſſen!“ jo tönt es übermüthig in Schillers Räubern. 
— „Dein Regiſter hat ein Loch, Du haft vergeſſen, daß das Bun- 
desgeſetzblatt per Elſenbahn und nicht per Telegraph verſandt wird!“ 
fo tönt es klagend dem norddeutſchen Bunde aus den Provinzial- 
Schuldgefängniſſen zu, deren Inſaſſen wohl an vielen Orten mit 
den Hleſigen das Schickſal theilen werden, daß das Bundesölblatt 
der Befreiung nicht zur rechten Zelt an ihrer Arche angelangt iſt. 
— Ja, ſie ſitzen noch, die Stettiner Staatsgefangenen! Vergebens 
haben Reichstag, Bundesrath und Staatsanzeiger ſich bemüht, mit 
dankenswerther Eile vor Pfingſten alles zu vollenden; das Bundes- 
Geſetzblatt iſt weder am erſten noch am zweiten Felertage nach hier 
verſandt worden; und von deſſen Veröffentlichung bing die Ent- 
laſſung zum Feſte ab. — Wir können den Enttäuſchten nur zu- 
rufen: Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht mehe zu ändern iſt. 

— Ehe die Schuldhaft mit allen tragiſchen und komiſchen 
Vorfällen, die ſie im Gefolge hatte, in das Reich der Mythe ſinkt, 
dürfte es ſich lohnen, eine Begebenheit, die vor einiger Zeit an 
unſerm Orte ſich zutrug, der Vergeſſenheit zu enteeißen. — Ein 
Kornttäger wurde wegen elner Schuld von einigen Thalern durch 
den Exekutor zum Perſonalarreſt befördert. In dem Bürkau des 
unliebſamen Lokals treffen die Beiden eines zweiten Diener der 
Themis, der ebenfalls fein Opfer in Geſtalt eines zweiten Korn- 
trägers mit ſich ſchleppt. Sich ſehen und erkennen war für die 
beiden Unglücklichen das Werk eines Augenblicks. Aber welches 
Erkennen! — Jeder fand in dem Andern nicht Bruder, nicht Freund, 
ſondern — den Gläubiger, der ihn hinter Schloß und Riegel 
brachte. — Bis zu dieſer gegenſeltigen Feſtlegung hatten es die 
verbiſſenen Gemüther ſchließlich gebracht. — Was weiter? Der 
zunächſtliegende Gedanke war, die Schuld, und den Arreſt zu kom⸗ 
penfiren. Aber nein, der Durſt nach Rache überwog in Beiden 
das Gefühl der eigenen Demüthigung. Ruhig ließen fie ſich ein- 
ſperren, ruhig ſaßen fie in demſelben Lokale mit wahrhaft pom- 
merſcher Zähigkeit zwölf Tage neben einander, und erſt, als Jeder 
durch den ausgeſtandenen Arreſt des Gegners ſich befriedigt fühlte, 
erfolgte die Einigung. — Mucius Scävola aber, der ſich befannt- 
lich aus Patriotismus bei lebendigem Leibe die Hand braten ließ, 
drehte ſich in dieſer Zeit im Grabe um, und rief, von der pom⸗ 
merſchen Standhaftigkeit in den Schatten geſtellt, trauernd aus: 
Wo bleib' ich? 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz hat im Namen Sr. 
Maj. des Königs als Protektors des Natlonal-Danks für Vetera⸗ 
nen u. A. folgende Perſonen zu Verwaltungs-, bezlehungsweiſe 
Ehren - Mitglieder der Stiftung ernannt und die Patente am 17. 
Mai vollzogen: Zu Verwaltungs-Mitgltedern: den Oberſt und Kom- 
mandant von Stralſund, v. Biſchoffshauſen, zum Negierungs - Be- 
ztrks-Kommiſſarlus für den Reglerungsbezirk Stralſund, den Major 
und Landrath a. D. v. d. Landen zu Bergen zum Schatzmelſter 
für ven Kreis Rügen, den Kreis - Sekretär Haas in Bergen zum 
Schriftführer für den Kreis Rügen, den Bezirks-Kommandeur Ma- 
jo: v. Zepelin in Stralfund zum Berwaltungs-Mitgliede des Re- 
gterungs-Bezirks Stralſund, den Landratds, Major a. D. v. Pla- 
ten in Reiſcholtz, Kreis Rügen, und den Könkglichen Rittmeiſter 
a. D. v. Hertel zu Teſchenhagen, Kreis Rügen, zu Verwaltungs ⸗ 
Mitgliedern des Kreis-Kommiſſarkats Rügen. Zu Ehren -Mitglie- 
dern: den Getichtsrath a. D. und Bürgermeifter der Stadt Stolp, 
H. Stöfjel, den Domainen- Pächter R. Holſten in Steinhagen, 
Kreis Rügen. 

— Wie wir erfahren, wird das neue Arſenal auf dem 
Platze zwiſchen der Karls- und Charlottenſtraße erbaut werden 
und find die Erdarbeiten zu dieſem Zwecke bereits in Angriff ge- 
nommen. 

— Bei dem ziemlich günſtigen Wetter, deſſen wir uns während 
der beiden Pfingſifelertage erfreuten, war die Zahl derjenigen, 
welche theils zu Lande, theils zu Waller Ausflüge unternahmen, 
nach allen Richtungen hin außergewöhnlich groß. Die Dampf⸗ 
ſchiffe waren ſtets bis auf den letzten Plaz und ebenſo die an 
beiden Tagen ſtattgehabten Extrazüge von hier nach Berlin und 
umgekehrt ſtark beſetzt. Wie immer lieferten die Berliner Extta⸗ 
zügler ein ſtarkes Kontingent für die Fahrten nach Swinemünde. 
Vielen derſelben, welche nur für den 31. Mal gültige Billet 
hatten, ging es in ſofern ſchlecht, als fe geſtern Abend beim Ab⸗ 
gange des Extrazuges nach Berlin genöthigt wurden, mit ihren 


zur Rückfahrt nicht mehr gültigen Billets den bereits im Coup 
eingenommenen Platz wieder zu räumen und neue Billette zu löſen. 
Indeſſen nicht alle waren im Beſitz des bierzu noch nöthigen 
Kleingeldes und führte dieſer Umſtand zu mancherlei höͤchſt ergöß⸗ 
lichen Scenen. — Auch von der Seekrankheit iſt auf den Swine⸗ 
münder Fahrten bei dem ziemlich heftigen Winde Mancher be⸗ 
troffen worden, der von dieſem Uebel vorher gar keine Ahnung 
hatte. 

— Von dem Picht'ſchen Holzlager in der Parnitz war vor 
einiger Zeit aus der Mitte einer Tafel Fichten eine Eiche heraus ⸗ 
gebrochen und geſtohlen. Bei den angeſtellten Nachforſchungen If 
dieſelbe, indeſſen bereits zu Planken, Brettern und Schaalen zer 
ſchnjtten, auf der Bauſtelle des Kahnbaumeiſters F. oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke gefunden und find zwei Kahnbaugeſellen des Dieb⸗ 
ſtahls, F. dagegen der Begünſtigung des Diebſtahls verdächtig. Das ger 
ſchnittene Holz konnte beſtimmt als von der geſtohlenen Eiche herr ührend 
rekognoszirt werden, wenngleich die Diebe die markirten Enden 
am Zopf und Stamm aus Vorſicht abgeſchaltten hatten. 

— Die in der letzten Schwurgerichts-Periode bekanntlich zum 
Tode verurtheilten Francke ' ſchen Eheleute und Wittwe Buchhol; 
haben dieſer Tage die Nichtigkeit beſchwerde erhoben. 


Vermiſchtes. 

Duisburg, 29. Mai. Dem Köln-Berliner Schnell- 
zuge drohte heute Morgen auf dem hieſigen Bahnhofe ein bis 
jetzt wohl noch nicht dagewejenes Hinderniß. Es fand ſich nämlich 
kurze Zeit vor feinem Eintreffen ein Exekutor des hieſigen Kreis 
gerichts dort ein, um im Auftrage des in der Nähe des Bahnhofes 
wohnenden Wirthes E. die Lokomotive des ankommenden Schnell⸗ 
zuge8 zu — pfänden. E. hat aus einem kürzlich in Hamm ent⸗ 
ſchiedenen, ſeit 1862 anhängig geweſenen Prozeſſe wegen Grund⸗ 
entſchädigung an die Köln-Mindener Geſellſchaft eine Forderung 
von circa 1500 Thlrn., deren Zahlung er bisher von der Direktion 
trotz wiederholter Aufforderungen nicht erlangen konnte. Er hatte 
ſich deshalb einen Erekutionsbefehl erwirkt und die oben erwähnte 
Lokomotive zum Pfandobjekt auserſehen. Man kann ſich die Ver⸗ 
legenheit des Bahnhofs-Juſpektors denken, als ihm der Vollſtrecker 
des Geſetzes den ihm gewordenen Auftrag notiſizirte. Indeſſen 
gelang es des Inſpektors Zureden und feinem Versprechen, das 
Geld binnen längſtens drei Tagen zu biſchaffen, den mitanweſenden 
Gläubiger Herrn E. zu beſtimmen, noch dieſe Felſt ſich zu gedulden, — 
und fo konnten dann die Schnellzug -Paſſagtere unaufgehalten u 
obne Ahnung von der ihnen drohenden ſeltenen Gefahr ihre Fahrt 
fortſetzen. Wie wir hören, ſoll die Direktion bereits telegraphiſch 
die Zahlung bis längſtens morgen Abend zugeſagt haben. 

— Aus Uri. Eine Frau, des dreimaligen Verſuchs zur Ber 
giftung ihres Mannes geſtändig, war vor 5 Jahren zu 10 jähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Nun erſcheint derſelbe Ehemann, 
der von Rechts- und Frauenwegen ſchon 5 Jahre todt fein ſollte, 
neulich vor dem Landrath und bittet unter Thränen um Begnadl⸗ 
gung feiner liebevollen Ehehälfte, mußte aber aus Rechtsgründen 
mit ſeinem Geſuch abgewieſen werden. Er muß alſo noch 5 Jahre 
warten, um ſo oder ſo ſelig zu werden. h 

— (Schlagfertig.) Während einer der letzten Bo 
lungen im Queen's Theatre zu London fühlte ein Herr, wel ; 
einen Orcheſterſitz einnahm, feine Füße durch Frauenſtlefelchen ui 
gedrückt. Die Situation, welche ihm anfangs recht angenehm 1’ 
ſchien, wurde nach und nach unerträglich, und der Mann, außer 
Stande, lange an ſich zu halten, wendete ſich mit einem Male zut 
Dame, indem er ſie aufmerkſam machte, daß ihre Füße auf den 
feinen ruhten. „Das find Füße?“ rief die Schöne, Erſtaunen 
heuchelnd. „Gewiß!“ — „Ich bitte um Entſchuldigung, mein 
Herr!“ erwiederte die Dame, „ich dachte auf ein Tabouret zu tre“ 
ten; Ihre Füße find groß genug, um eine derartige Verwechſelung 
verzeiblich erſcheinen zu laſſen!“ Die Antwort, war eben fo derb. 
Der Herr meinte: „Sehr möglich meine Verehrte, allein ich gebe 
Ihnen zu bedenken, daß meine Füße unter den Ihren völlig ber 
graben waren.“ | 


Wollbericht. 
Glogau, 29. Mai. Der Markt iſt beendet. Von 950 Etr, ſind 750 
verkauft, und zwar zu 4, 6 und 8 % billiger als im vorigen Jahre 
Die Preiſe variirten zwiſchen 66 bis 75 
Strehlen, 29. Mai. Der Markt it flau, da keine Fabrikanten an“ 
weſend ſind. Das zugeführte Quantum beträgt laut amtlicher Mittheilun 
950 Ctr. Käufer waren nur Breslauer Händler. Für Dominialwo 
wurden von 70-80 & angelegt, für Ruſtikalwollen 58—64 . ber 
willigt. Wäſchen laſſen viel zu wünſchen übrig. Bis 11 ½ Uhr war kaun 
die Hälfte des zugeführten Quantums sehe Die Preise ftellten ‘ 
bei ſchlechten Wäſchen 5—6 74 unter die vorjährigen Notirungen. 


Boörſen⸗Berichte. : 

Stettin, 2. Juni. Witterung: trübe und regnig. Temperatur 

= 75 o . Wind: SO. ga! erber 
etzen Anfangs niedriger, luß feſter, per 2125 Pfd gelber 
inländiſcher 83—89 Ye, ac ee feiner 80 * be, 81. 
83—8öpfd. per Juni 86, 852 l bez. u. Br., Juni⸗Juli 82, — 


486 
82 34 bez., Juli - Auguſt 80, 79, 78, 79 bez u. Gd., Septem 
Oktober 73 bez. Br. u. Gd. * d 5 

Roggen Anfangs flau, Schluß feſter, pr. 2000 Pfd. loco 5155 
bez, Slpfd. effektiv 58, 60 „ bez., Juni 53, 52%,, 53 „ bez. u. Gd. 
Juni -Juli 51½, 51 & bez., 51¼ Gd., Juli Auguſt 50%, 50 Rb 
bez. u. Gd., September⸗Oktober 49, 49½ 3 Gd., Br. u. bez. 

SGerſte ſtau, per 1750 Pfd. ſchleſiſche, mahriſche und ungarische 2 
bis 45 &, feine 48 1800 05 Oderbruch 41 & bez. } 

Hafer ſtill, per 1 Pfd. loco 33 ½ —35 % 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl wenig verändert, loco 9%, Br., Juni 9½ m bez. 1. 
Gb., Auguſt- Septbr. 92 A Br., 9 Gd., Septbr.-⸗Oktober 9½ K 
Br., Sei bez. u. wei 576 ur 

‚Spiritus weichend bezahlt, Toco ohne Faß 17%, ½ & bez 
Juni⸗Juli 17½— 3 3% bez., Juli-Auguſt 1755 bez., Auguſt⸗Septbr 
17¼ 4. bez. u. Gd., Sept.⸗Okt. 17% K bez. 

Angemeldet. 250 Wſpl. Roggen, 300,000 Quart Spiritus. 3 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 86, Roggen 527, Rüböl 974 
Spiritus 17 ½. | 


